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Vorwort
Liebe Leserinnen und Leser, 

,,gemeinsam ankommen" ist im November 2013 2 1/2 Jahre alt geworden. Es
konnte zwar wegen unseres klar festgelegten finanziellen Rahmens nicht wach-
sen, erfreut sich aber hoher Lebendigkeit. Dies drückte sich auch darin aus,
dass sich zu unserem dritten Fachtag zum Übergang Kita-Schule mit über 200
Erzieher/innen und Lehrer/innen noch einmal mehr Lübecker Fachkräfte ange-
meldet haben, als an den voraus gegangenen Fachtagen. Das beständige Inte-
resse an unserem Projekt und der Weiterentwicklung der Kooperation
Kita-Schule in Lübeck ist neben unseren Evaluationen ein Beleg dafür, dass
,,gemeinsam ankommen" ein ausgesprochen erfolgreiches Vorhaben war und
ist. Aber es zeigt sicher auch, dass unser Tagungsthema, der Umgang mit 
Kindern in schwierigen Situationen - gemeint sind Verhaltensprobleme - im
Übergang Kita-Schule ein Thema ist, das alle Handelnden in Kita und 
Grundschule sehr beschäftigt. 

Wie begegnen wir schwierigem Verhalten von Kindern, ohne sie zu stigmatisie-
ren oder auszugrenzen? Was macht aggressives Verhalten von Kindern anderen
Kindern oder uns als Erzieher/innen gegenüber mit uns selbst? Wie können
wir uns die persönliche Betroffenheit bewusst machen, um professionell han-
deln zu können; die Ressourcen der Kinder wahrzunehmen und ihnen immer
wieder neue Chancen zu eröffnen; anerkannter Teil der Gruppe oder Klasse zu
werden? Wie sorgen wir für einen guten Schulstart, wenn die Kinder schon in
der Kita größte Schwierigkeiten mit dem sozialen Miteinander hatten? Können
wir Diagnostik betreiben und uns untereinander austauschen, ohne durch Vor-
urteile Startchancen in der Grundschule zu beschneiden? Wie lassen sich die
Eltern dieser Kinder einbinden? 

Diese Fragen wurden in den Media-Docks am 15. November 2013 von Exper-
ten/innen und Praktiker/innen sehr aktiv diskutiert. Wir haben unter anderem
durch den Beitrag der Bielefelder Soziologin Karin Esch über die
,,Herner Materialien" zum Thema ,,Verhaltensauffälligkeiten erkennen - 
beurteilen - handeln" wertvolle Anregungen bekommen, die unsere Praxis in
Lübeck beeinflussen werden. 

Wir hoffen, dass Sie in dieser Dokumentation Erinnerungen an gute Gespräche,
wichtige Informationen und Anregungen für künftige Vorhaben finden werden.
Bleiben Sie zusammen mit uns am Ball bei der Aufgabe, in Lübecks Kitas und
Grundschulen durch gute Zusammenarbeit und gemeinsame Konzeptentwick-
lung noch bessere Startchancen für unsere Kinder zu schaffen!

Wir bedanken und herzlich beim Land Schleswig-Holstein, dessen Förderung
leider mit Dezember 2013 endet, besonders aber bei der Possehl-Stiftung, die in
Aussicht gestellt hat, ,,gemeinsam ankommen" auch in nächster Zeit weiter zu
unterstützen. 

Gustaf Dreier
Schulrat

Antje Lohse
Koordination „gemeinsam ankommen“
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Darum geht es: 
das Projekt „gemeinsam ankommen“

Die Hansestadt Lübeck, die Lübecker Kita-Träger und das Schulamt kooperieren
seit langem und in verschiedenen Projekten miteinander. Auch die Zusammen-
arbeit zwischen Schulen und Kitas hat an einigen Standorten bereits Tradition.
Im Rahmen von „gemeinsam ankommen“ werden seit zwei Jahren 52 Kitas
und 16 Schulen dabei unterstützt, verschiedene Ansätze der Kooperation
auszuprobieren, um so die Zusammenarbeit vor Ort zu stärken. Insgesamt
sind 40% der Lübecker Kinder im Vorschulalter beteiligt. Dafür bekommen
Erzieher/innen und Lehrer/innen Unterstützung und Anregung von den 
Projektpartnern.

Ziele des Projektes
Das eine Kind kann es kaum erwarten, in die Schule zu kommen, das andere
bleibt verhalten, zögert; manche sind ängstlich. Kinder im Vorschulalter stehen
im Mittelpunkt von „gemeinsam ankommen“. Ein sanfter Übergang gelingt, je
vertrauter Gebäude, Menschen und Strukturen am Tag der Einschulung bereits
sind. Wenn auch die Eltern gut vorbereitet sind, kann sich ein Kind umso un-
befangener und selbstbewusster auf Lesen, Schreiben, Rechnen und das Einge-
wöhnen in die Klassen- und Schulgemeinschaft konzentrieren. Beste
Voraussetzung für erfolgreiches Lernen!

Schwerpunkte im Projekt
Innerhalb der Kooperationen zwischen Kitas und Schulen gibt es vier geförderte
Schwerpunkte. Die beteiligten Kitas und Grundschulen haben gemeinsam für
ihr jeweiliges Vorhaben ein Konzept erarbeitet, welches jährlich evaluiert wird.
Gemeinsame Weiterbildungen für Erzieher/innen und Lehrer/innen stellen 
sicher, dass das pädagogische Personal über das nötige aktuelle Fachwissen
verfügt.  

Wer alles mitmacht
Insgesamt machen Erzieher/innen und Lehrer/innen aus 16 Schulen und 52
Kitas mit. Lebendig, professionell und mit einem sensiblen Gespür für die 
Voraussetzungen, die jedes einzelne Kind mitbringt, damit alle Kita-Kinder in
der Schule gemeinsam ankommen. Das Modellvorhaben wird durch Projekt-
mittel der Possehl-Stiftung Lübeck und des Landes Schleswig-Holstein 
finanziert. Die personelle Abwicklung wird durch „Lernen vor Ort“ und das
Schulamt in der Hansestadt Lübeck sichergestellt.

Es werden vier verschiedene Handlungsansätze erprobt:

- Kita-Kinder werden in der Schule gefördert
- Kita-Kinder und Schulkinder lernen und spielen gemeinsam
- Kita, Grundschule und Förderzentrum kooperieren
- Besondere inhaltliche Schwerpunkte: Naturwissenschaft oder Musik
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9:30 Uhr Begrüßung durch Gustaf Dreier und Antje Lohse 

Grußworte

Annette Borns, Senatorin für Kultur und Bildung der 
Hansestadt Lübeck

Renate Menken, Possehl-Stiftung Lübeck

10:00 Uhr Impulsreferat
„Die Herner Materialien – Systematischer Umgang mit 
auffälligen Kindern in Kita und Grundschule“
Karin Esch, Dipl. Sozialwissenschaftlerin, Gütersloh

11:00 Uhr Markt der Möglichkeiten 
Lübecker Handlungsansätze zum Übergang Kita Schule
und Büchermarkt
integrierte Kaffeepause

12:00 Uhr Mittagspause

13:00 Uhr Workshops

1. Dr. Annika Schell: 
„Lubo aus dem All!“ Die Förderung sozial-emotionaler
Kompetenzen im Übergang Kita-Grundschule

2. Roger Rauscher: 
Bindung, Kontrolle und Selbstwert als Wegweiser in 
schwierigen Situationen

3. Brigitte Czermak:
Lukas wird ein Schulkind – Was eine frühzeitige Beglei-
tung durch die Kooperative Erziehungshilfe bewirken 
kann, wenn ein Scheitern in der Schule so gut wie sicher
erscheint!

4. Helga Hintze-Krumnow: 
Lösungsorientierung im Umgang mit Eltern und Kindern,
Grundlagen des lösungs- und ressourcenorientierten
Ansatzes - Lösungen entwickeln statt Probleme lösen

5. Karin Esch:
Perspektiven und Reflexionen zum Umgang mit 
auffälligen Kindern

15:00 Uhr Darstellung der Ergebnisse im Plenum

15:30 Uhr Ausblick

16:00 Uhr Ende der Veranstaltung

Moderation: Gustaf Dreier, Schulrat und 
Antje Lohse, Koordinatorin „gemeinsam ankommen“,
Fachbereich Kultur und Bildung
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Programm des 3. Fachtags „gemeinsam ankommen“ - 
am 15. November 2013
„Wertschätzender Umgang mit verhaltensauffälligen Kindern
in Kindergarten und Schule!“
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Impressionen
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Die Herner Materialien – Systematischer Umgang mit auffälligen
Kindern in Kita und Grundschule
Karin Esch, Gütersloh

Impulsreferat
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Workshop 1 
Dr. Annika Schell:

„Lubo aus dem All!“ Die Förderung sozial-emotionaler Kompetenzen 
im Übergang Kita - Grundschule

Die Workshops

3. Fachtag_gemeinsam ankommen_12.05.2014_Layout 1  12.05.14  14:46  Seite 11



12

3. Fachtag_gemeinsam ankommen_12.05.2014_Layout 1  12.05.14  14:46  Seite 12



14 13

3. Fachtag_gemeinsam ankommen_12.05.2014_Layout 1  12.05.14  14:46  Seite 13



14

3. Fachtag_gemeinsam ankommen_12.05.2014_Layout 1  12.05.14  14:46  Seite 14



15

3. Fachtag_gemeinsam ankommen_12.05.2014_Layout 1  12.05.14  14:46  Seite 15



1716

Workshop 2 
Roger Rauscher:
Bindung, Kontrolle und Selbstwert als Wegweiser in schwierigen Situationen

Die Workshops
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Grundbedürfnisse des Menschen  
(nach Grawe 2004) 
 
nach BINDUNG                                                                     (ab der Geburt) 

- Sicherheit und Aufgehoben-Sein in zwischenmenschlicher Bindung 
- „Schlechtes“ (Angst, Schmerz, Einsamkeit, Misslingen etc.) wird immer wieder 

abgelöst durch „Gutes“ („Ur-Vertrauen“) 
- „Sichere Bindungsmuster“ bzw. „Sichere Bindungsrepräsentationen“ 
- Verlassen und Verlassen-Werden und Wieder- Verbunden-Sein als 

gelingende Regulierung 
- Vertrauen in die Erfahrung der Nähe und Vertrauen in das Loslassen und in 

das Losgelassen-Werden 
- Frühkindliche Bedingungen: 

- Verlässliche“ feinfühlige Bindungspersonen 
  - Gelingende „Gummibandbeziehung“ und funktionierende „Bindungs- 
   Explorations- Waage“ 
 

nach Kontrolle                                                  (ab einem Jahr bis eineinhalb Jahren)
- Sicherheit durch Orientierung und Vorhersehbarkeit 
- Erfahrung der Macht , des Machen-Könnens, als ich- bestimmte 

Selbstwirksamkeit 
- Regulation von drohendem Kontrollverlust 
- Frühkindliche Bedingungen: Gelingende Regulationserfahrungen 

o zwischen Fremdbestimmung und Selbstbestimmung 
o zwischen Macht Ohnmacht 
o zwischen Selbstbeherrschung und Sich- Gehenlassen 
o zwischen Falsch- sein und Richtig-Sein 

 
nach Selbstwert                                                  (ab dreieinhalb bis vier Jahren) 

- Schutz, Erhalt und Verstärkung der Selbstwertgefühle 
- Selbstwert= Erfahrung und Freude des Kindes an eigenen Kompetenzen und 

Erfahrung, dass andere (wichtige) Personen auch Freude an diesen 
Kompetenzen des Kindes haben 

- Erste Rollenversuche erwirken erste Selbstwert- Erfahrungen  ( ab vier 
Jahren) 

- Wahrnehmung und Vergleichen von Stärken und Schwächen(ab sechs 
Jahren) 

- Kognitive Strategien (ab sechs bis sieben Jahren): 
o Differenzierung des allgemeinen Selbstwertes in verschiedene 

Kompetenzbereiche 
o Fähigkeitsorientierung versus Unfähigkeitsorientierung (Erlernte 

Hilflosigkeit) und deren Kompensationen 
- Bedeutsam: 

o Autoritativer Erziehungsstil 
o Gelingende Konsistenz von Bindungs -und Kontrollbedürfnissen 

 
nach Lustgewinn und Lustvermeidung                                         (ab Geburt) 

- dieses Grundbedürfnis begleitet die Entwicklung der anderen 
Grundbedürfnisse von Anfang an 

 
© Roger Rauscher (November 2013) 
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Workshop 3 
Brigitte Czermak:
Lukas wird ein Schulkind – Was eine frühzeitige Begleitung durch die 
Kooperative Erziehungshilfe (KEH) bewirken kann, wenn ein Scheitern in der 
Schule so gut wie sicher erscheint!

Die Workshops

Die Einschulung

SEP (Schuleingangsprofil)
Eltern wählen die Schule
Anmeldung/Schulgespräch / Test in der Regel durch die Schulleitung
Kita-Schule-Kooperation (standortabhängig)
Schulspiel, Schulminis, Startklar, Hospitation in der Kita usw.
Schulärztliche Untersuchung
Sonderpädagogische Kurzdiagnostik zum Schulstart durch die Förderzentren

Arbeitsweisen der KEH vor Einschulung

Bedarfsermittlung durch Hospitation, Gespräche , ggf. SEP, Gutachten

Aufbau einer möglichst vertrauensvollen Beziehung zu den Eltern -
wir sind neutral und kommen von außen

Enge Zusammenarbeit mit den Förderzentren z.B. im Rahmen der 
Einschulungsdiagnostik, dem Schulamt, dem schulärztlichen Dienst

Aufbau eines Helfernetzwerks z.B. Jugendamt, Praxen für Kinder- und 
Jugendpsychiatrie, Ergotherapie-Praxen u.a.

Beratung und Begleitung z.B. zu Gesprächen und Terminen

Einsatz unserer kurzzeitigen sozialpädagogischen Hilfe
(KSI; siehe Fallbeispiel)

Schulwahl-Beratung wir begleiten nicht nur den Übergang, sondern bleiben
den Eltern und der aufnehmenden Schule als Ansprechpartner erhalten! 

Lukas wird ein Schulkind!

Was eine frühzeitige Begleitung durch die Kooperative Erziehungshilfe 
bewirken  kann,  wenn ein Scheitern in der Schule so gut wie sicher erscheint!
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Worin lag der Nutzen?
Die Koordinierung des Prozesses lag in neutraler Hand
Es konnten Perspektiven erarbeitet werden, so dass in Krisen schon 
nächste Schritte vorgedacht waren
Rangfolgen und nächste Schritte festlegen
Kenntnis der Helferlandschaft
Die Unterstützung in Gesprächen
Entlastung, in dem die Mutter sich anvertrauen kann

Mögliche Fragestellungen:
Wie sind meine Erfahrungen mit dem Übergang Kita-Schule?
Wie sehen Sie den Einschulungsprozess und wo sehen Sie mögliche 
Stolpersteine?
Haben Sie Erfahrungen mit Kindern wie Lukas?
Wie könnten Sie persönlich beitragen?
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Inhalte des Workshops
Lösungen bauen statt Probleme lösen
Grundhaltung und Grundannahmen 
Fragentypen im lösungsorientierten Interview
Wege zur Zielformulierung 
Praktische Übungen
Zusammenfassung/Plenum

Ziel des Workshops
Kennenlernen der Möglichkeiten des lösungsorientierten Ansatz
Kennenlernen der unterschiedlichen Frageformen 
Erproben der unterschiedlichen Fragen in praktischen Übungen

Das Paradigma „Probleme lösen“
Stufen der Problemlösung

1. Problembeschreibung 

2. Einschätzung

3. Interventionsplanung

4. Intervention

5. Evaluation

Häufige Folgen
1. Lösungen (Interventionen) werden vom Lehrer entwickelt und angeboten 
Du musst doch nur …du solltest mal…. Du kannst auch… probiere doch mal

2. Lösungen werden nicht umgesetzt
Folge1:
Lehrer-Gedanken kreisen – Neue Lösungsvorschläge
„Ich habe schon so vieles probiert. Was ist bloß die Lösung? Was kann ich nur
anbieten?“
Da muss es doch eine Lösung geben.

Folge 2: 
(nach vielen fruchtlosen Bemühungen): Überweisung an Spezialisten
„Ich habe schon soviel ausprobiert. Nun sollen sich andere darum kümmern.“

Workshop 4 
Helga Hintze-Krumnow:

Lösungsorientierung im Umgang mit Eltern und Kindern 
Eine Einführung in den lösungs- und ressourcenorientierten Ansatz

Die Workshops
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Der lösungsorientierte Ansatz fordert:
Lösungen entwickeln lassen statt Probleme lösen

Stufen der Lösungsentwicklung

Problembeschreibung
Ausnahmen erforschen (Erfolge)
Ideen aus den Ausnahmen verbreitern
Visionen/ Ziele entwickeln
Gegenwart skalieren, kleine nächste Schritte benennen
Feedback und Wertschätzung
Evaluation

￼
Vom Problem zur Lösung
Im Focus stehen die Lernenden

Eltern/Kinder beschreiben das Problem
Mögliche Fragen zur Problembeschreibung:
Wie kann ich helfen? Wie stellt sich das Problem dar? 
Was hast du schon versucht?
Zielorientierte Fragen helfen, das Ziel zu beschreiben
Mögliche Fragen zur Zielformulierung
Was genau wird anders sein? Woran werden Sie erkennen, dass die Dinge 
besser laufen? Was werden andere bemerken, wenn es besser läuft? 

Ausnahmen erforschen

Fragen nach Ausnahmen
Identifikation von Ausnahmen
Wann tritt das Problem nicht auf? Wann ist die Situation besser? Was ist
anders, wenn das Problem nicht auftritt?

Ausweitung von Ausnahmen
Was können Sie dann anders, wenn das geschieht? Wie genau sind
die Dinge dann unterschiedlich? Was müsste passieren, damit dies öfter
passiert?

Feedback und Wertschätzung
Mögliche Aussagen zur Wertschätzung/ Feedback

Du scheinst ein Kind zu sein, das sehr genau beobachtet, was passiert.
Gut, dass du das geschafft hast. Das war nicht leicht. 
Wie hast du das geschafft, dich wieder stärker zu beteiligen.

Die Aufmerksamkeit im lösungsorientierten Ansatz gilt dem Lernenden
Fokussierung der Aufmerksamkeit: 

auf Stärken und Fähigkeiten des Schülers
auf Erfolge
auf das, was bereits funktioniert (hat)
auf Ziel statt „Ursachenforschung“ von Problemen
auf kleine erste Schritte, auf etwas, was anfängt
auf kleine Unterschiede in Mustern
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Grundhaltung im lösungsorientierten Ansatz

Haltung des Nichtwissens
(Schüler ist Experte)
Vertrauen in die Ressourcen des Schülers
Wertschätzung

Einige hilfreiche Grundannahmen

Kein Problem passiert andauernd
Veränderungen sind unvermeidbar. 
Wandel findet permanent statt. 
Lösungen können zu großen Veränderungen führen.
Lösungen können einfach sein.

Grundannahmen über Kinder

Die Autoren glauben, dass alle Kinder möchten,
dass Eltern und Lehrer stolz auf sie sind 
ihren Eltern und anderen wichtigen Erwachsenen erfreuen wollen
Neues lernen wollen
genießen möchten, dass sie neue Fertigkeiten erlernt und neue Kenntnisse 
erlangt haben
wählen möchten, wenn sie eine Möglichkeit dazu haben können
als Teil einer Gruppe akzeptiert werden möchten 
aktiv sein möchten und bei Aktivitäten der anderen beteiligt sein möchten
ihre Meinung sagen möchten und zu einer sozialen Gruppe gehören 
möchten

Grundannahmen über Lehrer/Erzieher

Wir glauben, dass alle Lehrer / Erzieher
stolz auf das Kind seien wollen
Kinder optimal fördern möchten
jedem Kind die bestmögliche Gelegenheit zu lernen bieten wollen
einen positiven Einfluss auf das Kind ausüben wollen
sehen möchten, wie ein Kind eine neue Herausforderung meistert und
daraus sein Selbstbewusstsein aufbaut
gute Beziehungen zu Eltern und Schülern haben wollen
gute Lehrer/Erzieher sein wollen
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Workshop 5 
Karin Esch:
Perspektiven und Reflexionen zum Umgang mit auffälligen Kindern

Die Workshops
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Danksagung

Wir bedanken uns bei allen Referentinnen und Referenten, Kitas, Schulen und

Kooperationspartnern für ihr Engagement und ihre Teilnahme am 3. Fachtag

„gemeinsam ankommen“.

Weitere Informationen zum Modellvorhaben Kita - Schule sind im Bildungspor-

tal der Hansestadt Lübeck zu finden:

www.bildung.luebeck.de

3. Fachtag_gemeinsam ankommen_12.05.2014_Layout 1  12.05.14  14:46  Seite 31



          
                   

POSSEHL-STIFTUNG 

 
 
 
 
 

        

Schulamt in der Hansestadt Lübeck

3. Fachtag_gemeinsam ankommen_12.05.2014_Layout 1  12.05.14  14:46  Seite 32


